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394 Gottscheer Mundart.

Wünsche zu erfüllen. Sollten sie sich dazu entschliessen, so würden
sie sicherlich nicht nur mir, sondern der ganzen Sprachwissenschaft einen
sehr crspriesslichen Dienst leisten. Und das versteht sich ja von selbst
und braucht nicht erst besonders hervorgehoben zu werden, dass die
verschiedenen Gaben, mit denen sie uns bisher beschenkt haben, dadurch an

ihrem eigentümlichen Werth nichts einbüssen und auch in dem weiteren

Fortgang der Zeitschrift uns Leser wie bisher zu gebührendem Danke

verpflichten werden.

Erlangen, '29. April 1857. Ihr ergebener

Rudolf v. Räumer.

Gottscheer Mundart
6km in da am! in dk km

§ta birnbkm, fcr trüget lkb.

a~f da bkma, a'f da bkma

sta bunderschene öst;
öst a'f da bama>

bkm in da km.

a'f dk östa, a f dk ö§ta

§ta bunderschene nästla, —

nästla a'f da östa,

ost a'f da bama.... etc.

in da nästla, in da nästla

sta bunderschene öj:
öj in dk nästla,
nästla a'f dk östa.... etc,

Gottscheer Mundart.*)
Biirschenlied.

Hochdeutsch.
Baum in der aim! in der aim

steht (ein) birnbaum, er trägt laub.

auf dem bäum' auf dem bäum'

steht (ein) wunderschöner ast;
ast auf dem bäum',
bäum in der aim.

auf dem ast', auf dem ast'

steht (ein) wunderschönes nestchen, —

nestchen auf dem ast1

ast auf dem bäum1.... ti. s. w.

in dem nestchen, in dem nestchen

steht (ein) wunderschönes ei,

ei in dem nestchen,

nestchen auf dem ast1.... u.s.w.

in dk öja, in dk öja

sta bunderschenes vöglo;
vöglo in dk öja,

öj in dk nästla.... etc.

in dem ei, in dem ei

steht (ein) wunderschönes vöglein;
vöglein in dem ei,
ei in dem nestchen u. s. w.

*) Siehe Jahrg. 1855 dieser Zeilsohr. S. 86 n. I81 ff.— Iii der Schreibweise habe

ich genau die vom Herausgeber aufgestellte „vorläufige mundartliche Lauthe-

bezeidiaung" eingehalten.
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in da vögla, in da vögla
sta bunderschenes harz;
härz in da vögla,

vögla in dä oja,

öj in da nästla,
nästla a'f da osta,

6§t a'f da bama,

bäm in da am, in da äin

?ta birnbäm, er trüget lab.

in dem vöglein, in dem vöglein,
steht (ein) wunderschönes herz,

herz in dem vöglein,
vöglein in dem ei,

ei in dem nestchen,
nestchen auf dem ast',

ast auf dem bäum',
bäum in der aim, in der aim

steht (ein) birnbaum, er trägt laub.

Qottscheer Mundart.
Chri$tu$ ist erständä

von $eindär inärtär ällen,

un qeit dä här erständä ist,
so löbä bir här Jeso Christ,

lei') bärt 3s not erständä,

so bärt dei bärlt ze grönd gängä.

es gent hinäs dri frowen
da häl'ga grab peschowen,
bo unser här erständä.

bir sollä Ulli frägä
bol Christ i§t ün^er trost?

Maria, du villei röani,
du host bol hohgobörni.

Maria, du villei schfeni,

du pisti böl hohgakreni.

Maria, du villei surtei,
du.pift ei roa^eingurtei,
dan gott saubferst hät geziert.

Hochde utsch.
Christus ist erstanden

von seinen martern allen
und seit der lierr erstanden ist,
so loben wir herrn Jesum Christ.

denn war' er nicht erstanden,
so war' die weit zu grund gegangen.

es gehn hinaus drei frauen
das heilige grab beschauen,
ob unser herr erstanden.

wir sollen alle fragen,
wohl (statt ob) Christ ist unser trost?

Maria, du vielfach reine,
du hast2) wohl hochgeboren.

Maria, du vielfach schöne,
du bist wohl hochgekrönet.

Maria, du vielfach.... (?)3)
du bist ein rosengarten,
den gott säuberst hat geziert.

'') Über lei vergl. man Zeilgcbr. III, 309 f. — '') host — heisal'I'D. Herausg.
>) Sollte dieses surtei to dem von Schm. HI, 283 besprochenen starken .Verbuni

serlen (Präl. airt., Pte. gesorten, gcsarton) geboren, dos hier etwa
in der figürlichen Bedeutung „quälen, plagen" gebraucht wäre? D. Heraasg.
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Den früher gegebenen Bemerkungen füge ich einstweilen noch hinzu,
dass man bei tieferem Eingehen in diese Mundart sowohl eine Germanisierung

slavischer, als auch eine Slavisierung deutscher Laute und Wörter

bemerkt, wobei jedoch die letztere die überwiegende ist. Ich gebe

hier ein paar Beispiele: grozen, kranken, droshen, moten u. s. w. haben

einen leicht erkennbaren slavischen Stamm mit deutschem Ausgang, so-

hin ist hier eine Germanisierung unzweifelhaft; dagegen nakazen, knieen

auf einem Stuhle, indem man diesen in eine etwas schiefe Richtung bringt,
napfazen, schlummern, plakazen, blitzen, nishazen, niesen u. s. w. haben

zum Theil slavische Vorsylben und einen slavischen Klang, doch scheint
der Stamm deutsch zu sein, — slavisch ist er gewiss nicht —, und

Fachmänner werden diesfalls eine bestimmtere Entscheidung abgeben.')
Ich beschränke mich auf das Sammeln des unter den
Südslaven hie und dort zerstreut vorkommenden Eigenthun)

s germanischen Geistes und Volkes, um es den

rechtmässigen Besitzern zu geistiger Benützung zu
überreichen; in Erklärungen lasse ich mich in der Regel nur in

jenen Fällen ein, wo diese von slavischer Seite, mir nothwendig

scheinen; — gibt es doch ungleich weniger Slavisten als Germanisten.

Sehr gerne aber unterziehe ich mich dem „Colligite, quae supersunt
fragments, ne pereant!

Weiter sind mir aufgefallen einige Übergänge von Selbstlaute, als:

a geht vielfach über in «, z. B. Vilbel, Nabel;
e a, z. B. Rächt iVag, Recht, Weg;
u (>', z. B. ünscher, Ti'igand, unser, Tugend.

Das slowenische z (entsprechend dem weichen französischen j

in jeu, jour) und das harte polnische £ (J,) kommen in der

Gottscheer Mundart ebenfalls vor. Letzteres wird aber häutig in deutschen

Worten vor einem unmittelbar darauf folgenden Consonanten in w

verwandelt, und dann folgt am Schlüsse des Wortes ein kaum hörbares c,

beiläufig in der gleichen Funktion, wie das russische Jerr CJj) bei con-

sonantischen Wortauslauten. So sagen die Gottscheer z. B. b'atvde

anstatt bald, u. s. w.

') Die vier aufgeführten Verba sind sümmllich mit der Nachsilbe -azen (-ezen),

welche eine öfleie Wiederholung (Sellin. §. 1065) ausdrückt, gebildet, und zwar

mag nakazen zu neigen gehören, napfazen ist das schon alid. nafizan (ags.

h n a p p i a ii. engl, nap) und noch hair, naffezen (Schni. II, 693), einnicken,

scbluminern. wie p lakazen dasahd. blechazan. mhd. bleczen, blitzen.

I). llerausg.
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Ich habe noch einige Lieder von Gottscheer Bauern erhalten, doch

macht mir die Enträthsclung dieser Hieroglyphen viel Mühe. Meine

Absicht geht, wie gesagt, dahin, nach und nach möglichst viel unverfälschtes

Material den Germanisten zur Prüfung und Bearbeitung vorzulegen;
auch arbeite ich, soviel mir meine anderweitigen Studien Zeit dazu

lassen, an einem Gottscheer Idiotikon.
Nächst den Gottscheern verdient noch eine andere deutsche

Colonie in Krain die Beachtung der Germanisten: es sind die

Bewohner von Zarz, Peichtingu. s. w. zwischen Lack (dem ehmals

Freisingen'schen Besitzthum) und Krainburg (dem muthmasslichen Sitze

der alten Markgrafen von Krain). Vor einem Jahrhunderte waren sie

noch Deutsche, jetzt sind sie fast vollständig slavisiert, und es sind nur
mehr wenige Reste ihrer Mundart erhalten, die ich übrigens in dieser

Zeitschrift veröffentlichen werde.

Da jedoch diese deutschen Überreste vorerst in ethnographischer
Hinsicht behandelt werden müssen, und eine ethnographische Skizze

ausserhalb des Bereiches und der Tendenz dieser Zeitschrift liegt, so

werde ich in einem entsprechenden Blatte früher auf das Volk und

dann erst auf dessen Sprache die Aufmerksamkeit zu lenken mich
bestreben.

Lichtensteig, in der Schweiz. Prof. Dr. Klun.

Gedichte in siebiiibiirgisch-sächsischer Mundart
von

Victor Kästner.")
Ein Spross vom deutschen Stamme, hat das Volk der Sachsen in

Siebenbürgen lange nach seinem Heimatscheine gesucht, ein Volk, welches

das in der deutschen Colonistengeschichte so seltene Beispiel darbietet,
durch viele Jahrhunderte, getrennt vom Mutterlande, unter fremde Ele-

*) Der Einsender dieses werlhvollen und sorgsam ausgearbeitelen Beitrags. Herr

Victor Kästner, k. Ii. Finanz-Bezirks-Commissär zu Hermannstadt. als gründlicher

Kenner seiner heimatlichen Sprache rühmlichst bekannt, wurde, leider
vor Kurzem, am 29. Aug. d. J., durch einen plötzlichen Tod in seinem 31.

Lebensjahre dahingerafft. Er beabsichtigte die Herausgabe einer Sammlung seiner

poetischen Erzeugnisse in siebenb.-sächs. Mundart, fur deren weitere Verbreitung

er einen Verleger suchte. Wir erlauben uns, die verehrlichen Buchhandlungen

darauf aufmerksam zu machen. D. Herattsg.
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